
Investitionen in den Umweltschutz 
lohnen sich für Vetropack

Umweltschutz ist 
auch Ökonomie
Europa sieht sich in der Vorreiterrolle beim 
Umweltschutz und insbesondere bei den 
CO2-Emissionen. Die Schweiz steht nicht 
zurück. Unsere Industrie investiert immer 
mehr in den Umweltschutz – jährlich rund 
1.3 Milliarden Franken.

Auch wir von den Bülacher Industrien 
überlegen uns, wie wir umweltgerecht 
produzieren und zu einer intakten Umwelt 
beitragen können. Dabei geht es nicht nur 
um Ethik, sondern auch um handfeste 
Ökonomie: Wer umweltgerecht produziert, 
produziert günstiger, weil er Ressourcen 
und Energie spart.

Im Leitartikel berichtet die Firma Vetropack 
über ihre Investitionen in eine schadstoff-
arme Glasproduktion. Ein Engagement, 
das stellvertretend für die gesamte 
Bülacher Industrie steht. Diese bietet 
fast ein Drittel aller Arbeitsplätze in der 
Stadt an und leistet wertvolle Beiträge 
an den Umweltschutz. Das beginnt bei 
der Produktion, beinhaltet aber auch 
gut isolierte Gebäude, schadstoffarme 
Heizungen, energiearme Beleuchtungen 
und mehr.

Ich freue mich auf eine Diskussion auch 
mit Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser, über 
Umweltschutz und wünsche Ihnen viel 
Spass bei der Lektüre.

Gianni Moor
Präsident Bülacher Industrien
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DIE MITGLIEDER DER BÜLACHER INDUSTRIEN

Der neue Schmelzofen in St-Prex reduziert den Energieverbrauch und den Schadstoffausstoss beträchtlich

EDITORIAL

Es braucht viel Energie, um eine 
Glasverpackung herzustellen. Erst 
bei rund 1500 Grad Celsius schmilzt 
das Rohstoffgemenge, das vor al-
lem aus Quarzsand, Kalk, Soda 
– und nicht zu vergessen – Altglas 
besteht. Ein sorgsamer Umgang 
mit den Ressourcen und eine um-
weltbewusste Glasproduktion sind 
folglich besonders wichtig. Die Bü-
lacher Glasherstellerin Vetropack 
betrachtet Umweltschutz aber auch 
als Bestandteil einer gesunden Un-
ternehmensentwicklung.

Jahr für Jahr investieren die Vetropack-
Gesellschaften beträchtliche Summen 
in neue Schmelzwannen, um den 
Schadstoffausstoss zu reduzieren. 
Letztes Jahr wendete die Gruppe 
für die Erneuerung und den Ausbau 
ihrer Produktionsanlagen so viel 
Geld auf wie nie zuvor in ihrer 
Geschichte. In St-Prex (VD, Schweiz), 
Gostomel (Ukraine) und Nemšová 
(Slowakei) wurden vollständig neue 
Schmelzanlagen gebaut, in Krems-
münster (Österreich) wurde die 
Anlage umfassend revidiert. Die 
beiden neuen Wannen in der Ukraine 
und der Slowakei entsprechen nun 
dem modernsten Standard. Claude 
R. Cornaz, Gruppenleiter Vetropack, 
erklärt: „Die neuen Anlagen bieten 
im Vergleich zu ihren Vorgängerinnen 
dank des Technologiesprungs enorme 
ökologische Vorteile. Sie benötigen 
weniger Energie, und der Ausstoss von 
Schadstoffen wie CO2 und NOx lässt 
sich um fast ein Drittel reduzieren.“

30 Prozent weniger 
CO2-Emissionen
In der Schweiz legt man Wert auf eine 
nachhaltige Produktion: Die neue 
Schmelzwanne in St-Prex, die im April 
2006 eingeweiht wurde, entspricht 
ebenfalls der neuesten Technik. Sie 
verringert den Energieverbrauch und 
somit den CO2-Ausstoss und die NOx-
Emissionen um rund 30 Prozent.

Vetropack verbesserte so nicht nur 
die Ökobilanz ihrer Anlagen, sondern 
handelte auch vorausschauend. Denn 
bekanntlich will der Bundesrat den 
CO2-Ausstoss stufenweise bis 2012 
um zehn Prozent gegenüber 1990 
reduzieren. Ein verbindliches Ziel, 

festgehalten im Kyoto-Protokoll. Um 
es zu erreichen, soll eine CO2-Abgabe 
eingeführt werden. Unternehmen aber, 
die sich verpflichten, ihren CO2-
Ausstoss zu verringern, können von 
der Abgabe befreit werden. Vetropack 
hat dies getan, wie Claude R. Cornaz 
bestätigt: „Dank unserer neuen 
Schmelztechnologie erfüllt unser 
Werk in St-Prex bereits heute die 
angekündigten gesetzlichen Vorgaben 
für 2012 mehr als deutlich.“

Umweltschutz zahlt 
sich aus
Der Wannenneubau in St-Prex be-
weist, dass Umweltschutz und Wirt-
schaftlichkeit Hand in Hand gehen 
können. Claude R. Cornaz sagt es klar: 
„Das Engagement für die Umwelt hört 
für uns nicht jenseits der Schweizer 
Grenze auf. Investitionen in moderne, 
umweltfreundliche Technologie wirken 
sich langfristig an allen Standorten 

positiv auf die Geschäftsrechnung 
aus.“ Den hohen Investitionen in neue 
Anlagen steht eine markante Senkung 
des Energieverbrauchs gegenüber 
– dies bei gleich bleibender oder gar 
höherer Schmelzleistung.

Glas ist 
umweltfreundlich
Von jeher macht sich Vetropack 
auch für das Glas-Recycling stark. 

BÜLACH:GLOBAL

Ausgabe 2/2007. Die Bülacher Industrien Nachrichten erscheinen viermal jährlich.

Das wichtigste Rohmaterial für die 
Glasproduktion ist heute Altglas. 
Neues Grünglas lässt sich bis zu 100 
Prozent daraus herstellen. Vetropack 
richtet deshalb überall, wo sie tätig 
ist, Altglassammlungen ein und 
unterstützt entsprechende Initiativen. 
Zu diesem Engagement zählt etwa 
eine landesweite Kampagne in 
Kroatien, um die Altglassammlung 
gemeinsam mit der öffentlichen Hand 
auszubauen.

Durch die Reduktion der Schmelz-
energie, des CO2-Ausstosses und der 
NOx-Emissionen sowie die Förde-
rung des Altglas-Einsatzes trägt 
Vetropack aktiv zur Minimierung 
der Umweltbelastung bei. Diese 
Kombination von umweltbewusstem 
und wirtschaftlichem Denken dürfte 
in Zukunft noch bei manch anderen 
Industrieunternehmen Schule machen.

Die Jubilarinnen, Jubilare und bald Pensionierten 
leisteten und leisten wertvolle Arbeit für die 
Bülacher Industrien. Für die grosse Treue zu 
„ihrer“ Firma danken wir ihnen ganz herzlich.

NACHRICHTEN

Seit 200 Jahren bei Landert 
dabei
Immer wieder ist in der Rubrik „Jubilare“ 
der Bülacher Industrien Nachrichten von der 
Treue der Mitarbeitenden zu ihren Arbeitgebern 
die Rede. Dass diese ausgesprochen gross 
sein kann, beweisen die fünf Mitarbeiter der 
Landert Motoren AG, die in diesen Tagen ihr 
Dienstjubiläum feierten. Jeder von ihnen hat 
40 Jahre für das Unternehmen gearbeitet. Und 
5 mal 40, das ergibt die stattliche Zahl von 200 
Dienstjahren.

Die Landert Motoren AG und die Mitglieder 
der Bülacher Industrien sind beeindruckt und 
gratulieren den fünf treuen Angestellten herzlich 
für ihre langjährige Mitarbeit!

Mehr Platz für Mageba 
und Wiegand
Die Bülacher Industrien Nachrichten berichteten 
darüber: Leider musste die Firma Fröhlich AG 
letztes Jahr ihre Tore in Bülach schliessen. 
Erfreulich ist jedoch die Nachricht, dass die 
Mageba SA in das Gebäude einziehen kann 
und damit ein Zeichen für den Standort Bülach 
setzt.

Die Mageba SA kann nun ihr Lager und ihre 
Produktion vollständig nach Bülach verlegen; 
bisher musste sie jeweils auf Hallen und Lager 
in Bachenbülach ausweichen. Zudem verfügt 
sie neu über mehr Produktions- und Bürofläche. 
Die hat Mageba dringend nötig, ist sie doch seit 
2003 alleine in Bülach von 32 auf 84 Mitarbeiter 
gewachsen. Nach einer Renovation wird die 
Halle ab 1. August 2007 bezugsbereit sein. 
Positiv ist auch, dass mit der Wiegand AG ein 
weiteres Mitglied der Bülacher Industrien ein 
Viertel der bereits sanierten Räumlichkeiten 
belegen wird.

Boom im Baltikum, 
Werkzeuge aus Höri
Bülacher Industriefirmen berichten in 
jeder Ausgabe der Bülacher Industrien 
Nachrichten über ihr Verhältnis zur 
Globalisierung. Heute: Die Oertli Werk-
zeuge AG nimmt am Boom im Baltikum 
teil.

Die Holz verarbeitende Industrie in den 
baltischen Staaten läuft auf Hochtouren. 
Vor allem Türen, Fenster und Küchen-
möbel werden für die einheimische 
Bauindustrie produziert. Dank tiefen 
Standortkosten und guter Qualität ist aber 
auch der Export von Möbeln äusserst 
erfolgreich.

Viele Fabriken bauen jetzt aus und be-
schaffen neue Anlagen – und diese werden 
oft mit Werkzeugen vom Werkzeugbauer 
Oertli aus Höri ausgerüstet.

Ein Beispiel: Die Firma UAB Doleta in 
Litauen, eine Fensterfabrik mit etwa 100 
Mitarbeitern. In kürzester Zeit werden 
neue Fabrikhallen aus dem Boden ge-
stampft. Die hochmodernen Maschinen 
darin stammen aus Westeuropa. Intensiv 
erarbeiten in der Entwurfsphase die 
Oertli-Techniker Lösungen, wie sich 
die Fenster nach den Vorstellungen des 
Kunden herstellen lassen.

Es folgt der Bearbeitungsprozess: Oertli 
konstruiert und stellt die Werkzeuge 
her und generiert die Daten für die 
elektronische Steuerung der Maschinen. 
Arbeiten, die alle in Höri ausgeführt 
werden, in enger Zusammenarbeit mit dem 
deutschen Maschinenhersteller und dem 
Kunden. Vor Ort bauen Montageteams 
die Werkzeuge auf die Maschinen – und 
schon nach vier bis fünf Monaten steht 
die neue Anlage betriebsbereit in den 
halbfertigen Hallen.

1.7.2007 bis 30.9.2007

Landert Motoren AG
30 Jahre  Heinz Meyer
20 Jahre  Jürg Brennwald

Mageba SA
25 Jahre  Pavo Orec

Oertli Werkzeuge AG
30 Jahre  Urs Grob
20 Jahre  Horst Meyer

Vetropack AG
20 Jahre  Regula Jucker

In dieser litauischen Fabrikhalle stehen schon 
bald Werkzeuge von Oertli im Einsatz

Zusammen seit 200 Jahren bei Landert dabei: 
Hanspeter Kieliszek, Hans Amhof, Thomas Gräser, 
Ernst Honegger, Jörg Frey (v.l.n.r.)

Das Gebäude steht direkt neben dem Mageba-Hauptsitz

Trendtabelle Bülacher Industrien (Stand Juni 2007)

Firma Mitarbeiter Tendenz Auslastung Auftragseingang Perspektive

Andritz BMB AG

Landert Motoren AG

Mageba SA

Oertli Werkzeuge AG

Vetropack AG

Wiegand AG

33

301

84

172

108

35

steigend

gleich

steigend

steigend

gleich

gleich

gut

gut

gut

gut

gut

gut

genügend

gut

gut

gut

gut

gut

steigend

steigend

gleich

gleich

gleich

steigend

0

51

2

17

9

0

davon Lehrlinge

Mitarbeiter in Bülach Geschäftsgang

Altglas – wichtiger Rohstoff für die moderne Glasproduktion

Ihre Meinung ist gefragt

Wie und wo können die Bülacher Indus-
trien umweltbewusst handeln? Schreiben 
Sie eine E-Mail an Herrn Gianni Moor: 
gmoor@mageba.ch. Wir freuen uns auf 
Ihre Anregungen.


